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Der Zittwer waͤchſt vorzuͤglich in den Gebirgen Oſtindiens , in Cochinchina und China. Et
liebt ſandigen Boden , und wird an 2 Fuß hoch . Die Wurzel perennirt ; der Blumeh⸗
ſchaft iſt blaͤtterlos ; die Blumenaͤhre locker , cylindriſch und abgeſtutzt ; die Blaͤtter ſind
eifoͤrmig und ſcharf zugeſpißt . Die Farbe der Blume iſt weiß und det Geruch derſelben dem

von Veilchen aͤhnlich.

Die Wurzel kommt getrocknet aus Bengalen , von der Malabariſchen Kuͤſte , und von
andern Orten durch den Handel nach Europa . Die beſte Sorte muß ſehr trocken , ſchwer
und nicht wurmſtichig ſehn . Bisweilen bringt man ſie auch in Scheiben geſchnitten , oder

der Laͤnge nach geſpalten in den Handel . Durch die Deſtillation im Waſſer erhaͤlt man
aus der Zittwerwurzel eine geringe Menge rines aͤtheriſchen Oels , welches zum Theil oben

auf dem Waſſer ſchwimmt und hellfarbig iſt . Die wahrſcheinlichen Kräfte des Zittwers be⸗

ſteben in Staͤrkung des Magens ; auſſerdem ſoll er auch den Umlauf der Saͤfte, beſondeis des

Bluis , befoͤrdern , den Schweiß und Urin treiben u. ſ. w.

Die Paradieskörner .

( Amomum grand paradiſli . )

Auch die Pflanze , von welcher die Paradieskoͤrner herruͤhren , iſt eine Gattung des Amo⸗
men⸗Geſchlecht ' s . Sie waͤchſt auf Ccilon und in andern Theilen Oſtindiens , in Guinea
und auf Mad agaskar . Ihre Wurzel iſt perennirend ; der Blumenſchaft oft ſehr kurz und

aͤſtig; die Blaͤtter eirund lanzelformig und ſtark zugeſpitzt . Die Samenkapſel iſt feigen⸗
aͤhnlich, und oben mit einem breiten rundlichen Nabel verſehen ; ihre duͤnne, zaͤhe , biegſame
Schale iſt der Laͤnge nach gefurcht , und von Farbe rothglaͤnzend, trocken aber roͤthlichbraun .
Im friſchen Zuſtande iſt das unter dieſer Schale beftndliche fleiſchichte Weſen weich und von

ſaurem , aber nicht unangenehmen Geſchmack . Die kleinen ungleichen , eckigten Samen⸗
koͤrner liegen in den 3 Faͤchern der Frucht , und ſehen auswendig roͤthlich, inwendig aber

weiß aus . Sie ſind die Paradieskoͤrner , welche auch Mainguette oder Meleguette
( von der Stadt Melege in Afrika ) und von Einigen auch Afrikaniſcher odet Guinei⸗
ſcher Pfeffer genannt werden . Ihr Geruch iſt ſchwach gewuͤrzhaft ; der Geſchmack
beiſſend , und dem vom Pfeffer aͤhnlich. Das brennende Weſen laͤßt ſich am beſten durch
den Weingeiſt ausziehen , geht jedoch bei der Deſtillation im Waſſer nicht mit uͤber,
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wohl aber ein ätheriſches , gewürzhaft riechendes mildes Hel . Die Paradieskörner
beſitzen eine reitzende und erhitzende Kraft , obwohl in etwas geringerm Grade als der

Pfeffer . In der Arzueikunſt macht man wenig Gebrauch davon ; nur als ein Haus⸗
mittel wenden ſie Einige gegen die Wechſelfieber an , welches aber nicht zu rathen iſt .

Haͤufiger bedienen ſich die Gewuͤrzkraͤmer dieſer Köͤrner , um den zerſtoßenen Pfeffer damit

zu verfaͤlſchen, welcher theurer iſt ; auch in Backwerken wendet man ſie als Gewuͤrz an .
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